
Feierstunde mit anschließendem 
verbalen Schlagabtausch 

Der Kreistag ehrte gestern vier Ostholsteiner für ihr ehrenamtliches Engagement / 

Danach ging es um die Konsequenzen aus dem ZVO-Urteil / Grüne fanden Idare Worte 

Von Susanne Peyronnet 

Eutin - Es war keine Sternstunde 
der Kommunalpolitik, die der Kreis­
tag in Eutin gestern bot. Dabei hat­
te alles so gut angefangen. 

Am Beginn stand die Auszeich­
nung von vier Ostholsteinern für 
ihr ehrenamtliches Engagement. 
Sie wurden mit der Ehrennadel des 
Kreises ausgezeichnet. Marina Büt­
je aus Bentfeld betreut eine zehn­
köpfige Flüchtlingsfamilie aus Sy­
rien, ist seit Jahren Vorsitzende der 
Dorfgemeinschaft und seit 25 Jah­
ren Mitglied im DRK-Ortsverein. 
Hildegard Kunow aus Heiligenha­
fen leitete von 1996 bis 2015 den 
dortigen Förderverein für Heimat­
museum und Kultur als Vorsitzen­
de, hat das kulturelle Leben durch 
Klavier-Soloabende bereichert 
und ist eine feste Größe in der Mu­
seums- und Kulturszene der Stadt. 
Ilsetraut Wagner aus Eutin enga­
giert sich im humanitären, sozialen 
und kulturellen Bereich. Sie ist seit 
zwölf Jahren Vorsitzende des Frau­
enringes Eutin, hilft viel bei der Ta­
fel' wirkt im Förderverein der Kreis­
bibliothek und bei den Freunden 

der Kirchenmusik mit. Manfred 
Hoffmann, früherer Bürgermeister 
in Oldenburg, ist seit 55 Jahren für 
den Sport in Ostholstein da. Seit 
1967 arbeitete er ehrenamtlich erst 
für den Kreissportverband Olden­
burg, dann für den Kreisverband 
Ostholstein im Vorstand. Außer­
dem war er Vorsitzender der Ak­
tiv-Region Wagrien-Fehmarn. 

Alles andere als harmonisch 
ging es nach der Feierstunde im po­
litischen Tagesgeschäft weiter. 
Teils wirre Wortbeiträge, missver­
ständliche Formulierungen und un­
vollständige oder unklare Anträge 
machten es streckenweise schwer, 
der Debatte zu folgen. "Im Mo­
ment bin ich mal nicht irritiert", 

�� Es geht 
jetzt darum, 
welche 
Schlüsse wir 
aus dem Urteil 
zum ZVO 

ziehen." 
TimoGaarz, 
CDU-Fraktionschef 

stellte Kreispräsident Ulrich Rüder 
(CDU) an einer Stelle seufzend fest 
und machte damit deutlich, dass es 
sonst nicht immer leicht war, die Zü­
gel in der Hand zu behalten. 

Richtig zur Sache ging es, als die 
Freien Wähler das Urteil des Ober­
verwaltungs gerichtes zur Privati­
sierung und zu den Müllgebühren 
des Zweckverbandes Ostholstein 
(ZVO) bejubelten und sich damit in 
ihrer seit Jahren vorgetragenen Kri­
tik bestätigt sahen (die LN berichte­
ten). Manfred Kienitz (FWG) bean­
tragte, dass sich der Kreistag für 
die Rekommunalisierung ausspre­
chen soll und dafür, die Müllentsor­
gung öffentlich -rechtlich weiterzu -
führen. 
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Grünen-Fraktionschefin Moni­
ka Obieray versuchte, die FWG in 
ihrer Euphorie zu bremsen. "Durch 
die Art und Weise, wie die Herren 
Kienitz und andere ihr Anliegen im­
mer wieder verbunden haben mit 
maßlosen, ehrverletzenden und bis 
in die Privatsphäre einzelner Perso­
nen gehenden Angriffen haben sie 
selbst verhindert, dass man ihnen 
zugehört hat. Diese Praxis ist das 
Gegenteil einer demokratischen 
Kultur, sie ist eine nicht zu tolerie­
rende Form der gewalttätigen ver­
balen Auseinandersetzung." 

CDU-Fraktionschef Timo Gaarz 
mahnte: "Vergangenheitsbewälti­
gung ist nicht das, was wir jetzt 
brauchen. " Es gehe darum, welche 
Schlüsse aus dem Urteil zu ziehen 
seien. Oberste Priorität habe es, die 
150 Arbeitsplätze der ZVO-Müll­
sparte zu sichern. Gaarz und 
SPD-Fraktionschef Burkhard Klin­
ke argumentierten, es sei zu früh, 
dass sich der Kreistag damit be­
schäftige. Und so wurde das The­
ma Rekommunalisierung der Müll­
sparte bei einer Gegenstimme mit 
großer Mehrheit in die ZVO-Gre­
mien verwiesen. 


